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Erbittertes Ringen am Kuban-Brückenkopf
Heeres - uncl L.uÜivak>enverbävi1e leisteten äer keill61ieken Ilebermaclrt ertol ^reictien V^Läerstanä

Berlin,  5 . Mai . Seit Wochen toben um
den Kuban-Brückenkopf erbitterte Kämpfe.
Immer wieder versuchen die Bolschewisten,
diese wichtige Schlüsselstellung zu überrenne«.
Aber alle ihre Angriffe scheitern an der hel¬
denhaften Abwehr unserer Truppen , die dem
Feind täglich schwere Verluste zufügen. In
den letzten Tagen entwickelte sich im Ostabschnitt
der Kuban-Front erneut ein sehr hartes Rin¬
gen. Starke sowjetische Infanterie - und Pan¬
zerkräfte unternahmen entlang der kauka¬
sischen Gebirgsschwelle einen werteren Dnrch-
bruchsversnch.

Der Feind bereitete den Stoß in der vor¬
aufgegangenen Nacht durch fortgesetzte Bom¬
bardierung unserer Artilleriestellungen, Ge¬
fechtsstände, Verbindungs - und Zuführungs-
wege vor. Im Morgengrauen , während un¬
sere Jagdflieger noch die bombentragenden
Verbände des Feindes in heftigen Luftkämp¬
fen hart bedrängten und vertrieben, setzte
schivere, sich bis zum Trommelfeuer steigern¬
der Artilleriebeschußein. Als die Bolschewisten
unsere Stellungen für sturmreif hielten, bra¬
chen sie auf verhältnismäßig schmalem Raum
mit 80 bis 100 Panzern  und starken
Jnsanterieverbänden vor. Gleichzeitig er¬
schienen nene feindliche Schlachtflugzeug- und
Bomberstaffeln und nahmen im Tiefflug mit
Bomben und Bordwaffen unsere Widerstands¬
nester unter Feuer, an denen der sowjetische
Ansturm immer wieder zerschellte. Trotz des
Massenaufgebots der Bolschewisten an Men¬
schen, Waffen und Panzern brachen die
ersten Sturmwellen zusammen.
Aber weitere Schützenlinien und Panzerkeile
rissen die Reste der zerschlagenen Formationen
von neuem mit vorwärts , fortgesetzt prallten
die Reserven der Bolschewisten und eigene
Verstärkungen in Angriffen und Gegenstößen
aufeinander, so daß der Kampf von Stunde
zu Winnve härter wurde. Das erbitterte Rin¬
gen dauert noch an.

Gleichzeitig mit dem Hauptstoß an anderen
Frontabschnitten geführte, schwächere Neben¬
angriffe, die unsere Kräfte fesseln sollten,
wurden von den Stcllungstruppen glatt ab-
a.ewehrt. Die Luftwaffe  half mit, den
zn^eii Widerstand unserer unerschütterlich
kampfenden Jäger und Grenadiere zu ver¬
stärken. Immer wieder warfen sich unsere
Jagdflieger den bolschewistischen Fluazeugver-
bänden entgegen und zersprengten die feind¬
lichen Nahkampfstaffeln. Gemeinsam mit ihren
slowakischen und kroatischen Kameraden, die
nenn -Luftsiege errangen , brachten sie nur
bei einem eigenen Verlust 36 sowietische Flug¬
zeuge zum Absturz. Ebenso pausenlos griffen
unsere Stukagcsch Wader  und schweren
Kampfflugzeuge in die Erdkämpfe ein. In
laufenden Einsätzen bombardierten sie die vor¬
gehenden bolschewistischen Schützcnwellenund
Panzer sowie die zu deren Unterstützung ein¬
gesetzten schweren Waffen.

Die örtlichen Kämpfe an den übrigen Ab¬
schnitten der Ostfront waren, gemessen an den
Ereignissen am Kuban-Brückenkopf, bedeu¬
tungslos , obwohl sie unseren Stoßtrupps
vor allem im Raum nördlich Orel  be¬
achtliche Erfolge brachten. Dort wurden unter
anderem durch ein sorgfältig vorbereitetes
Unternehmen ohne eigene Verluste stützpunkt-
artig ausgebaute Gräben ausgerdumt , die
dortigen Unterstände mitsamt den Besatzungen
gesprengt und Gefangene eingebracht. An an¬
derer Stelle rollten Stoßtrupps feindliche
Kampfgraben gegen zähen bolschewistischen
Widerstand in 800 Meter Breite auf und ver¬
nichteten 18 Bunker und Unterstände durch
Sprengladungen . Auch der Einsatz der Luft-
waf .se war im mittleren Abschnitt geringer
? - ^»̂ Suden . Stukas griffen jedoch wieder
oder vernichtetenoder beschädigten zahlreiche mit Kriegsmate-

Schwere Verluste in Port Darwin
Von uoser - w korrespoalldiicll

tt . Genf,  5 . Mai . Der Pressedienst des
Weißen Hanfes veröffentlicht einen Bericht
aus den, Hauptquartier des Generals Mae
Arthur , nach dem bei dem Angriff japanischer
Flugzeuge am vergangenen Sonntag auf Port
Darwin die USA .-Brrluste „schwer" gewesen
sind. Allen Anzeichen nach ist dieser schwere
Manische Angriff in australischen militiiri-
schcn Kreisen wiederum als der Vorbote noch
mel schlimmerer Dinge gedeutet worden. Des¬
halb hat auch gestern der australische Bertei-
oigungsminister Forde erneut einen Hilferuf

«-richtet. Er stellte fest, baß
^ Ableugnungsversuche Australien

Aw von -mem überwältigenden japa-
mschen Angriff bedroht werde und selbst vom
Feinde uberrannt werben könne, wenn die
^ 'eafuhrung - Achsengegner im Pazifik
werbe "" ^ sünbere" Grnndlage« gestellt

rial beladene Wagen und brachten ein größe¬
res Munitionslager zur Explosion. Sowje¬
tische Flak, die diese Depots schützen sollte,
wurde ebenfalls schwer mitgenommen. Eine
schwere Batterie stellte nach zahlreichen Bom¬
bentreffern ihr Feuer ein. Sechs leichtere
Flakgeschütze wurden völlig zerstört.

Im Norden der Ostfront blieb es ebenfalls
im allgemeinen ruhig. Schwere Heeresartil¬
lerie setzte die Beschießung kriegswichtiger
Anlagen in Leningrad  fort . Diesmal
waren ein Gaswerk und eine Oelraffinerie
die gut getroffenen Ziele. Ausgedehnte Brände
-mit starker schwarzer Rauchentwicklungließenerkennen, daß mehrere Oclbehälter in Flam¬
men aufgingen.

Im hohen Norden setzten umere Kamps¬
und Sturzkampfflugzeuge die Störung des
feindlichen Nachschubs auf Bahnen und Stra¬
ßen fort . Besonders wirksam waren .Angriffe
unserer Sturzkampfflugzeuge gegen Trans¬
porte auf der Murmanbahu in der

Gegend von Krasnafa Cuba und nördlich
Tschupa. Den Stukabomben fielen zahlreiche
Lokomotiven und Güterwagen zum Opfer.

Eisernes Kreuz kür zwei Schwestern
Berlin , 4. Mai . Der Führer verlieh als

sechster und siebter deutschen Frau der Schwe¬
ster Ilse' ' ^ -
Schwester
Kreuz Z>: , . ^ ^Horen seit über zwei Jahren zu einem Feld¬
lazarett , das stets in vorderster Linie aus
afrikanischem Boden eingesetzt war . Jahrelang
führten sie ein entbehrungsreiches Dasein und
waren immer wieder bereit, ihr Leben für
unsere verwundeten Afrikakämpfer in die
Schanze zu schlagen. Die für eine Frau seltene
Auszeichnung mit dem Eisernen Kreuz ist derverdiente Lohn für den unermüdlichen, mühe¬
vollen und tapferen Einsatz dieser beiden
Schwestern.

Anglo-Amerikaner verloren 96 ? Flugzeuge
Titeln 482 über ckern Reick , cken besetrleo Vlkesigebiete » unck dloiveßeo sbZescvossen

Berlin,  5 . Mai . Die britische und nord-
amerikanische Luftwaffe verlor im Monat
April über Europa und Nordafrika insge¬
samt 967 Flugzeuge.

Von dieser Gesamtzahl wurden über Nor¬
wegen, den besetzten Westgebieten und demReichsgebiet 482 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen, zum weitaus größten Teil mehr¬
motorige Bomber,  die bei den britischen
und nordamerikanischen Tcrroraugriffen imApril der deutschen Abwehr zum Opfer fie¬
len. An diesen Abschüssen sind deutsche Jäger,
die Flakartillerie der Luftwaffe und Einheiten
der deutschen Kriegsmarine beteiligt. 485
feindliche Mugzeugemmrden von der deniicyeu
und der italienischen Luftwaffe, von Einheitender verbündeten Kriegsmarine und Verbän¬
den der in Nordafrika  kämpfenden deutsch-
italienischen Truppen , im Mittclmeerraum , in
Nordafrika und Über dem italienischen Hei¬
matgebiet abgeschossen.

Zu dem im gestrigen OKW.-Bericht gemel¬
deten Erfolg deutscher Jäger bei der Zer¬
schlagung eines britischen Bomberangriffs¬
versuchs wird ergänzend mitgeteilt : In den
Nachmittagsstunden des 3. sMWMischen 17
und 18 Uhr stießest
Bomber, ' begleitet
gegen die hollästaMWe ^ KlWe vor.
Deutsche Jäger griffen fostrt die kn Höhen bis
zu 5000 Metern anfliegenden „Ventura "- und
,Boston"-Bomber sowie die „Spitfire "-Staf-
ieln an. In heftigen Luftkämpfen wurden
neun „Ventura "-Bomber von deutschen Jä¬
gern, ein weiterer Bomber von Einheiten der
deutschen Kriegsmarine abgeschossen. Außer¬
dem verlor der britische Jagdbegleitschutz zwei
Spitfire , während Flakartillerie der Luft¬

waffe zwei Boston-Bomber zum Absturz
brachte. Mit der Vernichtung von insgesamt
14 feindlichen Maschinen verlor der Feind bei
diesem neuen Ängriffsunternehmeu gegen die
holländische Küste mehr als ein Drittel
feiner eingesetzten Flugzeuge. Zwei deutsche
Jagdflugzeuge werden vermißt.

Zwei britische Aufklärungsflugzeuge unter¬
nahmen in den gestrigen Mittagsstunden den
Versuch, in die norwegischen Küsten-
aewässer  einzudringen . Sie wurden von
deutschen Jägern zum Kampf gestellt und ab-
geschofsen.

Zrai.4» ver kurgt VsrgsUuug -
V. L . Rom , 5 . Mai . Wie noch nie im bis¬

herigen Kriegsverlauf ist die faschistische Presse
zum Ausdruck des Hasses  des italieni¬
schen Volkes gegen die britischen und bor
allem nordamerikanischen Verbrechen durch
Luftangriffe auf Frauen und Kinder gewor¬
den. Die . Zeitungen Italien ? bringen Bild-
dokumenW'tzpii schwer verstümmelten Kindern,
die in best vön Roo se pe lts „G ang»
ste r n" - welcher Nar»r, für di« RSN .-Pilo-
ten in Italien äügemrkfr ist — bombardierten
Gebieten Opfer der amerikanischenVerbrecher
würden. Die Verletzungen die die Kinder,
durch Explosivgegenstände, Witz abgeworfene
Bleistifte, Federhalter usw., erlitten, sind nach
den veröffentlichtenBildern grauenhaft . Zahl¬reiche Blätter fordern scharfe Gegen¬
mittel  gegen die Mörder . „Es genügt nicht
mehr", so heißt es in einer römischen' Mit¬
tagszeitung , „daß das menschliche Gewissen
diese Verbrechen verurteilt , dieses Urteil
mutz nun vollstreckt werden."

Weitere Sicherung - er Festung Tunis
Oie Räumung von dlateur - Line weniger angreikbare krvntiinie berogen

rck. Berlin , 5. Mai . Bei der Betrachtung des
tunesischen Brückenkopfeswird erklärlich, daß
zeitweise gewisse Bewegungen  burch-
geführt werden müssen, die die Festung Tunis
gegen Ueberraschungen sichern und die innere
Bewegungslinie verkürzen. Offensichtlich
haben derartige Erwägungen die deutsch-ita¬
lienische Führung im tunesischen Kampfraum
dazu veranlaßt , im Nordabschnitt der West¬
front eine kleine Rückverlegung der Front¬
linie vorzunehmen und die Stadt Mateur
nach Vernichtung aller kriegswichtigen An¬
lagen sreizugeben.

Diese Stadt hatte als Kreuzungspunkt von
Straßen und Eisenbahnlinien so lange eine
gewisse Bedeutung , als sie im rückwärtigen
Kriegsgebiet lag. Da sie jedoch im Zuge der
allgemeinen Rücknahme der Front nahe an
die äußerste Verteidigungslinie herangerückt
war , wird sie kaum noch für ihre ursprüng¬
liche Aufgabe als Verkehrsknotenpunkt brauch¬
bar gewesen sein und lediglich feindliche Luft¬
angriffe auf sich gezogen haben. Der Wehr¬
machtbericht spricht ausdrücklich davon, daß die
Stadt Mateur im Zuge planmäßiger Bewe¬
gungen unbemerkt vom Feind geräumt wor¬
den ist und daß die kriegswichtigen Anlagen
vor der Räumung vernichtet  wurden.
Schon aus dieser Formulierung geht hervor,
daß dem Feind ein Zielpunkt genommen und
eine weniger angreifbare Front¬
liniebezogen  werden sollte.

Der Feind, der in der letzten Zeit wenig
Veranlassung hatte, auf leichte Siege zu hof¬
fen, rückte dementsprechend auch erst einen
halben Tag nach der Räumung vorsichtig nach.
Hierbei mögen den höheren Kindlichen Sta¬

ben einige auf Minen aufgefahrene Kampf¬
wagen einen sonst nicht vorhanden gewesenen
„Kampflärm" vorgetäuscht haben. Vor den
deutsch-italienischen Stellungen jedenfalls, die
nunmehr bezogen worden sind, haben keine
Kämpfe stattgesunden. Ebensowenig wie im
Westen und im Süden , wo die letzten Tage im
allgemeinen ruhig verliefen.  Die „Fe¬
stungen" Tunis und Biserta bilden somit nach
wie vor eine kompakte Masse energischen Wi¬
derstandswillens, die sich allen weiterreichen¬
den Planungen des Feindes allein durch ihre
Existenz erfolgreich entgegenstellt.

IN!» -» -V.

Uns« KartriM» zeigt dentunesischen  Brückenkopf

Am Tunis unü Biserta
Lin Llickk suk 6»s Lampkgeiäncke

Der unvergleichlicheHeldenmut, mit dem
deutsche und italienische Truppen den weitaus
überlegenen Streitkräften der Engländer und
Nordamerikaner slandhalten. ist um so höher
zu werten, wenn man weiß, daß dieser Kampf
im nordtnnesischen Schlachtfeld in sch wie - ,
rigem Gelände  sich abwickelt. Die deutsch-
italienische Panzerarmee .- hatte gewiß schon
Erfahrungen im Wüstenkriege gesammelt.
Jetzt aber kommen auch noch die Notwendig¬
keiten des Gebirgskricges dazu, wobei freilich
nicht vergehen werden dars, daß diese Schwie¬
rigkeiten auf der einen Seite für den Vertei¬
diger auch bessere Aussichten bieten, wie das
die hohen blutigen Verluste der Gegner täg¬
lich beweisen.

Zwei Gebirgszüge sind un nördlichen Tu¬
nesien für das Kampfgebiet charakteristisch
Von Algier und Marokko setzen sich hier die
Gebirge des Küstenatlas  fort . Freilich
tragen sie hier im allgemeinen nicht mehr den
Hochgebirgscharakter wie in den beiden vor¬
genannten Ländern. Sie werden zum Mittel¬
gebirge und nehmen stelleiNveise sogar hüge¬
ligen Charakter  an . Der Küstenatlas,
der das Meer begleitet, erreicht höchste Höhen
von 1000 Nieter, um in den Mögodsbergen
auf 500 Meter abzufallen. Die Bergzüge am
Medjerdasluß, in denen sichz. Zt . die schwer¬
sten Kämpfe entwickelt haben, erreichen eben¬
falls Höhen von 1100 Nieter, um sich später
in mittleren Höhen fortzusetzen.
^ Die gleiche Erscheinung wie der Küsten¬
atlas bietet in noch ausgeprägteren ! Maße
der Saharaatlas.  Während in Algerien
gerade dieses Gebirge ausgesprochen Hochge-
birgscharakter trägt und Bergspitzen über 2000
Meter anfwcist, verlaufen die tunesischen Aus¬
läufer etwa in Höhen von 1200 bis 1300 Me¬
ter. Diese Bergzüge setzen sich bis in die un¬
mittelbare Nähe der Stadt Tunis fort, und
südlich dieser Stadt gibt der Dschebel Zag-
huan der tunesischen Hauptstadt das Gepräge.
Seine Höhe beträgt I2S5 Meter . Auch dieses
Gebi rge  fällt bei. . Kay. Boii ans 600 gppter
Höhe steil ins Meer ab. Zwischen diesen Ber¬
gen Mgt nun ein bewegtes Höhenland, das
einem angreifenden Gegner ebenfalls starke
Hiiidernijfe bietet. Die zahlreichen Kämpfe in
der Geschichte beweisen, daß hier in den ein¬
zelnen Jahrhunderten schon schwere Schlach¬ten geschlagen wurden. Die Berichte unserer
Kriegsberichter haben uns schon geschildert,
daß sich die Kämpfe vielfach in den Wäldern
abspielen, die aus Aleppokiefern, Korkeichenund Steineichen bestehen. Die Landschaft wird
weiter geprägt durchras dichte und dornige
Buschacstrüpp. das in den Kämpfen als ein
natürliches Hindernist a îgefehen werden kann.

Tunis  von heute,' das ist ein .Gassenlabh-
rmth , wie man es sich wohl wirrer nicht vor¬
stellen kann. Lediglich in seinem Europäer-
Viertel kann Tunis mit einer der anderen
Großstädte der Welt verglichen werden. Gün¬
stig war für die Entwicklung der tunesischen
Hauptstadt die Lage dadurch, daß hier der
Mcdjerdafluß, der größte Wasserlauf des Lan¬
des. mündete und daß von hier aus die große
Handelsstraße nach Algier führte. So kam es,
daß Tunis , nicht zuletzt durch die Unterstüt¬
zung der französischenRegierung , zur dritt¬
größten Stadt Afrikas wurde.

Die Schwierigkeiten, die durch einen An¬
griff auf das Land zu überwinden sind, deutet
diese Schilderung schon an. Diese Schwierig¬
keiten sind in noch höherem Maße für Bi¬
serta.  den tunesischen Kriegshafen, vorhan¬
den. Biserta liegt an der am weitesten nach
Norden ins Meer vorspringenden Stelle von
Tunis . Sein Hafen ist als Kriegshafen vor
allem wichtig. Frankreich besaß einst in der
Linie Toulon — Korsika — Biserta für seine
Flotte und für seine Luftwaffe ein günstiges
strategisches Dreieck.  Jetzt sind die
Achsenmächte an diese Stelle getreten, denn
Toulon  ist von uns besetzt, Korsika  im
lesten Besitz und Biserta  wird von uns
mit aller Härte verteidigt.

Mit Tunis ist der Kampf um das Mittel¬
meer nicht beendet, er beginnt erst. Mussolini
hat vor wenigen Tagen Sardinien und Sizi¬
lien als Kriegsgebiet erklären lassen. Man
hat von italienischer Seite keinen Hehl dar¬
aus gemacht, wie stark diese beiden Inseln
ausgebant sind und wie stark sie verteidigt
werden. Dazu kommt weiter, daß sich an der
Straße von Sizilien starke italienische
Festungswerke befinden, die ebenfalls mit den
modernsten Mitteln ausgebaut sind. Pan-
telleria  ist fast mit dem britischen Malta
vergleichbar. Es liegt 75 Kilometer von Tun >>
und 100 Kilometer von Sizilien entfernt . Di:
83 Quadratkilomeeter große Insel ist r >
Stützpunkt nicht nur für die Seestreitkräi?
sondern ebenso bildet Pantelleria eine brau -
bare Luftbasis. Fm Rahmen dieser Verteil -
gungsanlagen müssen auch die Pelagisch n
Inseln Lampedusa und Linosa  genannt
werden, die ebenfalls wirksam in das italie¬
nische Befestigungsfystemeinbezogen sind. Am
Atlantik schützt der Atlantikwall Europa . Hier
im Mittelmeer gibt es zahlreiche andere Ver¬
teidigungslinien , von denen bis zum letzten
Gebrauch gemacht werden wiick>.



Der
Aus öem Führer -Hauptquartier , 4. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Der Feind setzte die schweren Angriffe gegen
den Kuban - Brückenkopf  fort , vermochte
aber auch gestern keine Erfolge zu erzielen.
Die,harten Abwehrkämpfe dauern an. An der
übrigen Ostfront verlief der Tag ruhig.
Schwere Artillerie des Heeres beschoß mit
gutem Erfolg kriegswichtige Anlagen in Le¬
ningrad.

An der tunesischen Front  fanden
keine wesentlichen Kampfhandlungen statt. Im
Zuge planmäßiger Bewegungen bezogen un¬
sere Truppen im Nordabschnitt vom Feinde
zunächst unbemerkt neue günstigere Stellun¬
gen. Hierbei wurde die Stadt Mate  u r nach
Vernichtung der kriegswichtigen Anlagen
kampflos dem Gegner überlassen.

Bei Tagesvorstößen britischer Fliegcrver-
bände gegen die Küste der besetzten We st-
gebiete  wurden vierzehn feindliche Flug¬
zeuge, darunter zwölf Bomber, abgeschossen.
Zwei eigene Jagdflugzeuge gingen im Luft¬
kampf verloren.

Feindliches Ll-Sool versenkt
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 4. Mai . Das/Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Im
tunesischen Nord gebiet  räumten die
Achsentruppen den Ort Mateur.  An der
übrigen Front unbeständige Artillerietätigkeit
und lebhafte Kampftätigkeit vorgeschobener
Abteilungen. Nachschubzentrendes Gegners
wurden in Nachtangriffen von Verbänden
unserer Luftwaffe getroffen. Eine Korvette
versenkte ein feindliches U-Boot . Der Kom¬
mandant , fünf Offiziere und 41 Mann der
Besatzung wurden gefangen genommen."

Oie Finnen schossen 16 Sowjets ab
Helsinki, 5. Mai . Das staatliche Jnforma-

tionsamt gab gestern abend eine Sondermel-
duug aus, nach der finnische Luftstreitkräste
am Dienstag in fünf heftigen Lust-
kämpfen  16 Sowjctflugzeuge abschossen.
Ein eigenes Flugzeug kehrte nicht zurück.

Eine Rede FrancoS
u»i. Huclva, 5. Mai . Der spanische Staats¬

chef General Franco  besuchte am Dienstag
die spanische Stadt Huelva, wo er die Hul¬
digung von 5V OVO Falangisten der Provinz
und der Bevölkerung Huelvas und als Ge¬
schenk aller spanischen Provinzen ein golde¬
nes, mit Brillanten und Smaragden besetztes
„Schwert des Sieges " entgegeunahm. Bei die¬
ser Gelegenheit hielt Franco eine Ansprache,
m der er die Todfeinde der Volker:
Liberalismus , Bolschewismus und Judentum
in scharfen Worten brandmarkte.

Gtaim lobt die Bombenmörder
it . Genf, 5. Mai . Wie in London bekannt¬

gegeben wird, ist Churchill von. Stalin  zu
seinen Lnftterrormethodcn gegen die deutsche
Zivilbevölkerung beglückwünscht worden, und
zwar in Form einer persönlichen Botschaft
an den britischen Kriegshetzer Churchill. In
dieser verleiht Stalin seiner tiefen Befriedi¬
gung über die Mordbrennerei der Briten
gegen die deutsche Zivilbevölkerung Ausdruck. '
Dies wird niemanden erstaunen. Ausnahms¬
weise sind die beiden Dunkelmänner also ein¬
mal einig. In der englischen Oeffentlichkeit
dagegen sind die wiederholten Versicherungen
Churchills, es handle sich bei diesem Luftter¬
ror gegen die deutsche Zivilbevölkerung um
eine wirklich kriegsentscheidende Aktion, schon
längst auf die allergrößte Skepsis  ge¬
stoßen.

Moskau fordert Sikorskis Sturz
Berlin , 4. Mai . Die Bitte der polnischen

Cmigrantenorganisation in London beim
Internationalen Roten Kreuz um Entsen¬
dung einer Untersuchungskommission nach
Katyn, die zum Abbruch der Beziehungen
zwischen dem Kreml und dem Polnischen
Emigrantcnhaufen in London führte, wird
nunmehr von den jüdisch-bolschewistischen Ge¬
nickschuß- Spezialisten dazu benutzt, um den
polnischen Klüngel in London der Häuptlings¬
schaft Sikorskis zu entziehen und ganz unter
jüdisch-bolschewistischen Einfluß zu bringen.
Wie „Exchange Telegraph" berichtet, verbrei¬
tete die sowjetische Nachrichtenagentur TASS,
eine Erklärung , die die „Umbildung"
der polnischen Emigrantenorga¬
nisation  fordert . Sikorski wird beschuldigt,
sich „den reaktionärsten Elementen der pol¬
nischen Emigranten besonders in den USA.
angepaßt zu haben".

Oie LISA wolten Martinique rauben
tin . Stockholm, 5. Mai . Amerikanische Agen¬

turen kündigen an, die Vereinigten Staaten
wollten demnächst den langgeplanten Raub
der französischen Antillen -Jnsel Martinique
vollziehen. Die „Washington Post" schreibt
wörtlich: „Es dürfte nicht gerade überraschend
kommen, wenn die Vereinigten Staaten Mar¬
tinique besetzen." Zur Vorbereitung des jetzt
geplanten amerikanischen Gewaltaktes wurde
bereits angekündigt, die Lebensmittellage der
Insel sei sehr ernst, und es müßten Un¬
ruhen befürchtet  werden . Nachdem die
Vereinigten Staaten zunächst die Aushun¬
gerung  versucht haben, werden sie jetzt
wahrscheinlich als fromme Helfer die Insel
besetzen, um die vorsorglich inszenierten Un¬
ruhen zu „verhindern ".

Sieben neue Ritterkreuzträger
Und. Berlin , 4. Mai . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleut¬
nant Otto Tiemann,  Kommandeur einer In¬
fanterie -Division , Hauptmann Hans Tenn er,
KoinvanicLef in einem Grenadier -Regiment , Ritt¬
meister Georg -Friedrich Moritz,  Schwadronchef in
einer Radfabr -Abteilung , und Obergefreiter Alfred
Schiemann,  Gruppenführer in einem motori¬
sierten Grenadier -Regiment , sowie an die U-Boot-
Sommandanten Savitänleutnant Gunter Jahn,
Kapitänlentnant Wilhelm Franken,  und Kapi-
tänleninant Klaus B ara ften . >

London im Druck der Ungewißheit
^irro kLombioslioneir - Vermittlung «versnobe iw poloiseb -sowjetiseden 2v1st

Vov uvsvrew korrespovckvnrev

il« . Stockholm,  5 . Mai . London wird,
wie schwedische Berichterstatter melden, wieder
einmal von Gerüchten aller Art erregt . Die
Ungewißheit über die nächsten Achscnaktionen,
das wachsende Gewicht der deutschen Total¬
mobilmachung, das schlechte Gewissen wegen
der völkerrechtswidrigen Luftangriffe auf die
Zivilbevölkerung des Festlandes, das alles
wirkt offensichtlich zusammen, um einen
außerordentlichen Unterdrück zu schaffe», in
dem alle nur denkbaren Kombinationen Glau¬
ben finden.

Zn all dem kommen nun die deutschen
Funde von Katyn  und der daraus erwach¬
sende Polnisch-sowjetische Zwist. Gegen den
Welteindruck der Aufdeckung jenes bolschewi¬
stischen Massenverbrechens wird mit allen
Mitteln Englands und des Judentums ange-
kampst. Typisch ist, wie ausgerechnet die eng¬
lischen Kommunisten die fatale Lage der
Londoner Regierung, die durch Katyn auf das
schwerste mit kompromittiert ist, auszunützen
verstehen. England identifiziert sich ja aus¬
drücklich mit den sowjetischen Methoden, in¬
dem es die Bolschewisten in Schutz nimmt j

und' alles tut , um die Stimme der Opfer von
Katyn zum Schweigen zu bringen.

Die internationale Untersuchung der Mas¬
sengräber hat die deutschen Anklagen in vol¬
lem Umfang erhärtet . Eine neue Welle des
Entsetzens geht durch die Welt, ein neuer
Wind der Unruhe durch die Reihen der Alli¬
ierten. In dieser Situation erhielt Eden
den Auftrag , gestern im Unterhaus endgültig
den Makel vom Schild der Sowjets abzu¬
waschen. Er leugnete nicht etwa die bolsche¬
wistischen Verbrechen — das hielt er Wohl
für aussichtslos —, sondern versuchte deren
Eindruck durch wüste Gegenanklagen zu über¬
schreien. Nasch ging er über das peinliche
Thema Katyn hinweg und predigte christliches
Verstehen und Verzeihen zwischen Mördern
und Ermordeten, das heißt zwischen Moskau
und den polnischen Emigranten . Die englische
Regierung wolle keinen der beiden Partner
tadeln, ihr gehe es nur darum, die Differenz
so rasch wie möglich zu reparieren . Immer¬
hin ist es bemerkenswert, daß der englische
Außenminister, statt mit. angeblichen außen¬
politischen Erfolgen zu Prahlen, den Toten¬
gräber machen muß, in dem vergeblichen Be¬
mühen, die Leichen von Katyn wieder einzu-
scharren.

Dostojewskis Familie im Elend umgekommen
LolzcbezvistisckleBarbarei - Oattin unck 8obn cke» Dichter» an llntlcrältuna eestorben

tb. Bukarest, 4. Mai . Ueber das Schicksal der
Familie -Dostojewski berichtet die Zeitung
„Viatza", deren Redaktionsmitglied Ganer als
rumänischer Kriegsberichter in Simferopol
auf der Krim die Schwiegertochterdes weltbe¬
kannten russischen Dichters, Ecatarina
Dostojewski,  in tiefem Elend fand. Frau
Dostojewski erzählte, daß sie mit der Gattin
des Dichters und seinem Sohn in den letzten
Jahren vor dem ersten Weltkrieg und bis zur
bolschewistischenRevolution in Petersburg
lebte, wo sie das literarische Erbe Dostojewskis
verwalteten und von den nicht unbeträcht¬
lichen Zahlungen der Buchverlage und der
vom russischen Staat ausgesetzten Staatspen¬
sion ein sorgenfreies Leben führen konnten.

Mit der bolschewistischen Revolution brach
eine Zeit der Verfolgung und des Elends an.
Die Familie mußte aus Petersburg fliehen.
Die Gattin des Dichter̂ suchte Zuflucht auf
einem kleinen Besitztum, das sie auf der Krim
in der Nähe von Lipodia hatte. Der Sohn
Dostojewskis  floh nach Moskau in der
Hoffnung, dort noch etwas von dem bei ver¬
schiedenen Banken hinterlegten Vermögen der
Familie retten zu können. Seine Frau fand
Zuflucht auf einem elterlichen Gute im Kau¬

kasus. Anna Grigorievna Dostojewski, die
Frau des Dichters, wurde beim Zusammen¬
bruch der Wrangel -Armee von den Bolschewi¬
sten von ihrem Eigentum vertrieben. Das
Haus wurde verbrannt , sie selbst mußte bet¬
teln gehen. So fanden sie einige alte Freunde
in den Straßen von Jalta , mieteten ihr ein
kleines Mansardenzimmer , konnten sie aber
nicht laufend unterstützen, weil sie schließlich
selbst mittellos wurden. So mußte sie wieder
um ihr tägliches Brot betteln und starb an
Erschöpfung.

Ecatarina Dostojewski ging es nicht viel
besser. Auch ihr zündete man das Dach über
dem Kopfe an. Immerhin gelang es ihr,
sich mit ihrer Hände Arbeit durchzuschlagen.
Ihr Gatte, der einzige Sohn Dostojewskis,
wurde in Moskau von den Sowjetbehörden
gesucht, weil er deportiert werden sollte. Er
erfuhr aber, daß man ihn verfolgte und hielt
sich nun, ständig aufder  Flucht , in den
Vorstädten Moskaus auf, bis ihn schließlich ein
alter Stallmeister seines Vaters fand, der ihm
häufiger etwas zu essen zustecken konnte. Drei
Jahre lang konnte er dieses elende Leben noch
führen. Dann starb er schließlich, völlig ent¬
kräftet, an Typhus.

8eokreekt suk äie koxeo von Krssnoäsr
Der ckeutscdenI-uktvukke gehört cker Imktraucn an cker Lubankront

Von Urlegsverielrter Lrivli Luppler
rü. k>K. Eben sind Wir gelandet. Es ist spät

abends und dunkel. Wlr sollen die letzte»
Flugzeuge sein, sagen die Warte . Als wir im
Erdbunker des Gefechtsstandes angelangt sind,
um die Erfolgsmeldung abzugeben, zittert die
Erde mehrere Male von Bombeneinschlägen
Dazwischen schießt Flak. Die Sowjets fliegen
ihren allabendlichen Angriff auf den Platz
und versuchen damit die Schläge zu vergelten,
die sie tagsüber einstecken müßen.

Im Gefechtsstand summt es durcheinander.
Einzelbeobachtungen der Besatzungen runden
sich zu einem klaren Bild . Es war ein An¬
griff, wie er in seiner Planung und Ausfüh¬
rung nicht besser sein konnte. Auf die Minute
genau war der Ju -88-Verband am Ziel, das
schon auf 20 Kilometer im voraus auszu¬
machen war . Unten zeigte sich durch leichte
Dunstschleier das charakteristische Bild des in
Schlangenlinien laufenden Kuban. Dann kam
die Stadt Krasnodar.  Die Dämmerung
kam auf und von unten suchten die ersten
Scheinwerfer. Wir entzogen uns ihnen durch
Abwehrbewegungen, doch dann hatte uns
einer fest und beharrlich gefaßt . . . Wir stan¬
dest jedoch kurz vor dem Platz — unsere
Kameraden waren schon im Sturz begriffen

— und da ließen wir nach einer letzten Ab¬
wehrbewegung Scheinwerfer Scheinwerfer sein
und kippten ebenfalls ab. Wir waren nun
ganz allein in der Dunkelheit, rasten fast senk¬
recht auf die Boxen zu, in denen Maschinen
untergestellt waren. Vom Beobachter kamen
noch kleine Korrekturen für den Flugzeug¬
führer . dann gingen die schweren Bomben in
die Tiefe.

Auf der Weißen Startbahn standen dunkel¬
rote Feuerpilze, in den Boxen brannten Flug¬
zeuge aus und eine große Werfthalle stand
nach mehreren Treffern in Flammen. Die
feindliche Flak muß vom Angriff vollkommen
überrascht worden sein; denn sie schoß viel zu
spät und ungenau . Als uns beim Abflug von
dem hell erleuchteten Flugplatz noch einer der
Außenscheinwerfer packte und uns so zum
Zielobjekt machen wollte, bekam er eine Ma-
schinengewehraarbe, daß ihm die Lust zum
weiteren Leuchten verging.

Täglich haben wir jetzt im .Zeitraum meh¬
rerer Kampfwochen die Wirkung unserer eige¬
nen schweren Tages- und Nachtangriffe beob¬
achten können. Wir haben auch kritisch die
Arbeit des Gegners betrachtet. Wenn wir ab¬
wägen, können wir uns über das Ergebnis
freuen; uns gehört der Luftraum!

II8 ^ -Lrpre88erpo1i1ik ZeZe»
Das kürzliche Treuebekenntnis des franzö¬

sischen Gouverneurs von Martinique , Admi¬
rals Robert,  zu Pstain hat erneut die Auf¬
merksamkeit der Weltöffentlichkeit auf diesen
französischen Kolonialbesitz auf den Antillen
gelenkt. Es ist mit der Klage der Bevölkerung
von Martinique und Guadeloupe gegen die
Blockade- und Aus-

hungerungspolitik
Roosevelts eine Flucht
in die Oeffentlichkeit
und zugleich eine
schwere Anklage ge¬
gen die Rechtswidrig¬
keit des nordamerika¬
nischen Vorgehens.
Die USA ., die nach
der Sperrung der
Lebensmittellieferun-
gen inzwischen auch
die diplomatischen
Beziehungen mit dem
französischen Gouver¬
neur abgebrochenha¬
ben. hatten gehofft, daß, ähnlich wie die Ver¬
räter de Gaulle, Giraud . Darkan und Kon¬
sorten, auch Admiral Robert zu ihnen hin¬
überschwenken und ihnen die Kriegs- und
Handelsschiffe und vor allem den französischen
Goldschatz, jenen Teil der Goldreserve Ser
Bank von Frankreich, der dort in der Zita¬
delle des stark ausgebauten Fort de France
seit Mai 1940 in Sicherheit gebracht worden
war . ausliefern würde. Denn mehr noch als
der Besitz dieser kleinen, aber immerhin wirt¬
schaftlich bedeutenden Insel lockt die Nord¬

amerikaner dieser noch bedeutende Fonds an
Gold.

Die französischen Besitzungen auf den
Antillen umfassen neben Martinique und der
Schwesterinsel Guadeloupe noch das weite
Gebiet von Cayenne (Französisch- Guayana)
auf dem südamerikanischenFestland. Mar¬

tinique  ist 987
Quadratkilometer

groß und entspricht
etwa der Insel Rü -,
gen, Guadeloupe mit
den Nebeninseln 1780

Quadratkilometer.
Das Gebiet von Ca¬
yenne umfaßt 68 240

Quadratkilometer.
Es ist allerdings we¬
gen des mörderischen
Klimas fast menschen¬
leer. Es hat von sich
insofern in der letzten
Zeit reden gemacht,
als sowohl de Gaulle

wie auch Giraud als Gegner und Günstlinge
Englands bzw. Nordamerikas in „edlem" Wett-
lauf je einen Anwärter auf den dortigen
Gouverneurposten bestimmt hatten. Diese
westindischenBesitzungen sind übrigens von
allen überseeischen Gebieten Frankreichs am
innigsten mit dem Mutterlande verbunden
und waren auch durch Abgeordnete in der
französischen Kammer vertreten . Wirtschaft¬
lich ist diese Inselgruppe bedeutsam durch ihre
Erzeugung und Ausfuhr an Kakao. Kaffee,
Zuckerrohr, Baumwolle und Rum . '
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ß Vollsrjuilv Mkargvnllisu
V „ Aus Dollarnoten und Goldmünzen triumphal
D auftauchend , das unverkennbare Gesicht seiner
D Kasse , mit den Augen eines rechten kalten Fisches
D hinter dem Kneifer gebieterisch aus den Mcuer-
- Zahler gerichtet " , so stellte die amerikanische Zeit - ^
U schrift „Time " am SS. Januar den Schatzsekretär
D Henry Kl 0 r g e n t h a u sun . ihren Lesern vor . ,
Z Dieses Bild der fleischgewordcnen Plutokratie ist
D bezeichnend wie kein anderes für die jüdische Kva-
D litivn dieses Krieges . Arm in Arm mit Kovsevelt
D hat er seine ganze Laufbahn gemacht und beschafft
D jhm jetzt , „ die Munition " der goldenen Kugeln '
Z von de» Steuerzahlern , so wie Koosevelt selbst
Z die Söhne der Amerikaner unter Bruch feierlich - /
D ster Versprechungen über die Meere in den Tod
D schickt, im Dienst des jüdischen Oollarimperialis-
D mus , im Bunde mit dem jüdischen Bolschewismus.
D Folgendes weiß der jüdische Schreiber in der ^
D „ Time " , der im übrigen den begreiflicherweise.
D höchst unbeliebten Mergenthau beliebt machen,
Z will , über seinen Helden zu offenbaren : „ Einige,
I übertreibende volkswirtschastler , die in der Steuer-
Z Politik Anfang und Ende ieder Kegierungsplanung >
D erblicken , behaupten , es sei wichtiger im Kriege
V einen großen Schahsekretär zu haben als einen
Z großen Präsidenten . " kprch hat niemand Henry
V Mergenthau einen großen Schatzsekretär genannt.
- Als er 1? Z4 das Amt übernahm , schrieb eine seiner
Z Schwestern an ihren Sohn : „Ich kann nicht ver-
V stehen , warum Präsident Roosevelt  deinen
Z Gnkel Henry ernannte . . ., er weiß doch, daß
s Henry nichts von Finanzen versteht . " Aber Koose-
Z velt kann diesen Juden nicht fallen lassen , denn
V er ist selbst der Exponent des Juden-
D tums,  von dem er seine Weisungen empfängt.

t ' okitik in Itiir -e«
Der Führer  übermittelte öem Präsidenten der

chinesischen Nationalregierung , Wangtschtna-
wr i, zum 80. Geburtstag ein Glückwunschtelegramm.

Reichsminister Dr . Goebbels  emvfing eine
aus Berbänöen des Heeres und der Wasfen-O be>
stehende Kampfgruppe aus dem Kampfraum von
Demi ansk,  die auf seine Einladung zu einem
mehrtägigen Besuch in der Reichshauvtstadt weilt . .

Zu seinem SO. Geburtstag sind Reichsanßenmini-
ster von Ribbentr 0 v aus allen Kreisen des ^
deutschen Volkes so viele Glückwünsche zngegangen,.
daß es ihm zu seinem Bedauern nicht möglich ist, .
alle persönlich zu beantworten . Er bittet deshalb '
alle, die seiner gedacht haben , auf diesem Wege
seinen herzlichen Dank cntgegenzunehmen.

Ritterkreuzträger Oberst Johannes Meder,
Kommandeur eines Grenadier -Regiments , ist seiner
an der Ostfront erlittenen Verwundung erlegen.

Der südafrikanische Ministerpräsident Smuts
wurde nach Washington  besohlen : er soll offen¬
bar weiteres Kanonenfutter liefern.

Irenes aus aller V̂elt
Leichtst«« i« de« Berge « wird bestraft . Die U»

laubsreisenden , die ihre Ferien , in den Bergen ver¬
bringen , sind manchmal kaum darüber unterrichtet,
wie man bei einer Vergbegehung anaezogen und
ausgerüstet sein soll. Wer im Kriege die unbedingt
notwendigen richtigen Schuhe nicht besitzt, sollte seine
„gipfelstürmenden " Pläne auf die Nachkriegszeit ver¬
schieben. Da alle Mahnungen , Bitten und Vorstel¬
lungen nicht genügten , um Leichtsinnige von gefähr¬
lichen Abenteuern fernzuhalten , bat nunmehr der '
bayerische  Staatsminister des Innern durch
eine obervolizeiliche Vorschrift folgendes bestimmt:
„Verboten ist, ohne Führer oder nicht oder mangel¬
haft ausgerüstet , Bergbegebungen auf Fels und Eis,
die einen Führer oder eine Sonderausrüstung er¬
fordern , zu unternehmen . Zuwiderhandlungen gegen
diese Vorschrift werden mit Haft bis zn sechs Wochen
oder mit Geldstrafe bis zu ISO Mark bestraft ."

Stammutter von etwa hundert Nachkommen. Die ^
Landwirtswitwe Frau Karoltna Keßler in Hirsch-
egg  im Kleinen Walsertal konnte dieser Tage ihren
91. Geburtstag begeben. Die hochbetagte Jubilarin , ,
hie sich noch guter Gesundheit nnd Rüstigkeit er¬
freut , ist Mutter von IS Kindern und Stammutter )
von etwa hundert Nachkommen und zugleich di«
älteste Person des Kreises Sonthofen . .

SVSV Paar Strümpfe verschöbe«. DaS Katto-
witzer  Dondergericht verurteilte die 21 Jahre alle
Georgine Jaschek aus Mokralefee wegen Kriegs - l
Wirtschaftsverbrechens und Preistreiberei zu fünf Jah¬
ren Zuchthaus und Ehrverlust für den gleichen Zeit- ,
raum . Die Angeklagte batte sich aus dem Gemischt- .
Warengeschäft ihrer Mutter eine geringe Anzahl Klei-
derkarten -Punkte beschafft und sie dem Wtrtschafts-
amt eingcreicht, das ihr dafür Punktschecks ausstcllte.
Die Punktzahl dieser Schecks änderte sie dann in
wesentlich höhere Zahlen um , so daß sie schließlich
84 809 Punkte statt 487 Punkte zur Verfügung hatte . .
Sie kaufte dafür etwa 9009 Paar Strümpfe ein,
die sie im Schleichhandel zu bedeutend erhöhten ,
Preisen absebte. Sie verdiente so innerhalb kurzer
Zeit über 28 990 Mark.

Insgesamt 182 Pariser Gaststätte « geschlosse«. 182
Pariser  Restaurants sind wegen Zuwiderband,
lung gegen die Vorschriften der Lebensmittelbewirt,
schaftung auf die Dauer von einem bis dreizehn
Monaten geschlossen worden . In einigen Fällen
wurden außerdem sämtliche Lebensmittel und Ge¬
tränke der betreffenden Gaststätten beschlagnahmt.
Auf Grund während des verflossenen Vierteljahres
In Restaurants durchgeführter Untersuchungen wur-
den ferner 828 Strafanträge wegen Verstöße der ver¬
schiedensten Art gestellt.

Lebe«smittelmarkeu -Schieber i« Belgie «. Neben
vielen anderen schwarzen Märkten gibt eS in Bel¬
gien auch einen schwarzen Markt für Lebensmittel¬
marken . Diese Marken , die von Schieben , und
zweifelhaften Elementen vertrieben werden , sind
zum größten Teil gefälscht oder aus Len Gemeinde-
ämtern gestohlen. Vor öem Brüsseler Gerichtshof
sahen jetzt nicht weniger als 27 Schieber , die ins¬
gesamt 1 889 909 Lebensmittelmarken gefälscht hatten,
auf der Anklagebank . Die Polizei war Lurch eine»
glücklichen Zufall den Fälschern auf die Spur ge-
komme», so daß ein Sab von 2809 Bogen recht¬
zeitig beschlagnahmt werden konnte . So wurden
289 909 Brot - und Fleischrationen gerettet . Die Zahl
der gefälschten Lebensmittelmarken kommt der drei¬
wöchigen Brot - und Kleischznteilung einer Stadt
wie Tournai , die 88 009 Einwohner zählt , gleich- "
Mit insgesamt 98 Jahren Gefängnis und einer
Geldstrafe von nur 899 090 Frank wurden die
Verbrecher unbegreiflich milde bestraft.

las Rundfunkprogcamm für Donnerstag
Reichsvrosramm : 12.48 bis 18.28 Uhr : Otto Do - ,
indt spielt auf : 13.28 bis 18.88 Uhr : Deutfch-
llienisches Austauschkonzert : 16 bis 16 Uhr : Must - ,
lische Kurzweil : 18 bis 17 Uhr : Overettenmustk:
.18 bis 18.89 Uhr : Tänzernche Weisen : 19.48 bis

Uhr : Oberaencralarbcitsfiibrcr Professor Dr.
ecker' „Zu aktuellen Fragen des ReichSarbeits-
enstes" : 20.29 bis 21 Uhr : bi-äur -Klavierkonzert
n Brahms : 21 bis 22 Uhr : AuS Giordanos
lndre -Cbenter ". — Deutschlaudsender : 17.18 bis
.89 Uhr : Carl Schnricht dirigiert : 29,18 biS -1
hr: Bekannte UnterhaltungSklänge : 21 biS 22
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Das liebliche Nagoldtal
Das Nagoldtal ist noch lieblicher geworden.

Nun steht alles in voller B l ü t e. Jeder Baum,
jeder Strauch , sogar das Spätobst blüht m
einer Weise, daß es eine wahre Pracht ist.
Selbst der letzte Schlehenbusch hat sich nnt
Blütenweiß geschmückt wie seit Jahren nicht
mehr . Der Bauer sagt dann , es gebe in einein
solchen Jahre eine frühe Ernte . Wir wollen
hoffen, daß das heurige , schon seit Jahrzehnten
nicht mehr beobachtete, Blühen unserer Obst¬
bäume ein gutes Obstjahr mit sich bringt . All¬
gemein ist festzustellen, daß die Obstbänme
schön und gesund dastehen.

Aber auch die Saaten  stehen schön und
dicht. Sie sind nicht ausgewintert und berech¬
tigen ebenfalls zu den schönsten Hoffnungen.
Tie Kartoffeläcker sind nun auch bestellt, und
nun werden nach und nach die Felder , die für
Setzwaren wie Rüben , Kraut nsw.- bestimmt
sind, gerichtet.

Der Wald  hat ebenfalls sein Frühlings-
kleid angelegt . Aus dem Dunkel der Tannen
schimmert das junge frische Grün der Laub¬
holzer. Selbst die wenigen Eichen, die ber uns
wachsen, fangen an , zu grünen.

In Feld und Wald zwitschern von früh bis
spät unsere gefiederten Sänger.  Wie
einseitig wäre die Blütenpracht des Frühlings
ohne Vogelgesang ! Beides gibt dem Menschen-
hcrzen bei wärmendem Sonnenschein die rich¬
tige Frühlingsstimmung , die unsere Dichter
zur Schöpfung unserer schönsten Volkslieder
begeisterte.

Es gibt aber auch unerwünschte Frühlings¬
boten . Das sind die Maikäse  r, die mit dem
Beginn des Wonnemonats ihre gefährliche
Arbeit im Obst - und Gartenbau ausgenommen
haben und auch in der Forstwirtschaft mancher¬
lei Schäden verursachen . Glücklicherweise ist
bis jetzt ein stärkeres Auftreten dieser Schäd¬
linge nicht zu beobachten.

So sind alle Voraussetzungen für ein gutes
Jahr gegeben.

W i r aber wollen uns gegenseitig noch fester
an den Händen nehmen , und noch enger an¬
einander schließen, weil es gilt , dem Beispiel
der Front folgend, die Leistungen noch mehr
zu steigern und keinen Augenblick müde zu
werden . In der Unübertrefslichkeit unserer
Soldaten , aber auch in unserer unermüdlichen
Arbeit liegen die Voraussetzungen für den
Endsieg und eine bessere und glücklichere Zeit.

Der Kreisleiter sprach
zur Eröffnung der Hanptkurzeit in Wildbad

Die Hauptkurzeit in Wildbad wurde am
Sonntag mit einem festlichen Konzert eröffnet.
Der Beauftragte der Badverwaltung , Regie¬
rungsamtmann Friz,  ging in einer Ansprache
auf die Aufgabe derselben ein . Anschließend
betonte Kreisleiter Baetznerin  einer kurzen
Rede die Gesunderhaltung des deutschen Vol¬
kes als höchste Aufgabe des Nationalsozialis¬
mus im Dreiklang : Körper , Geist und Seele!
Nur einem gesunden Volke sei es möglich, das
zu leisten, was unsere Soldaten schon geleistet
hätten . Die Gemeinschaft aller Deutschen müsse
mithelsen . diese Menschen zu erhalten . Und
dazu sei Wildbad wie geschaffen. Der Kreis¬
leiter stattete Direktion und Mitarbeitern der
Staat ! Badverwaltung , den Ärzten und Schwe¬
stern der Lazarette und schließlich auch dem
Gastwirts - und Beherbergungsgewerbe seinen
Dank ab für die restlose Erfüllung ihrer
Kricgsaufgabe , die er als einen Baustein zum
Aufbauwerk bezeichnet̂ der uns auch dem
Siege näher bringe . Er sprach weiter von den
ungeahnten Möglichkeiten für Wildbad nach
dem Kriege und schloß mit einem „Glück auf"
an die Bädcrstadt für die Zukunft.

Don der SA .»Standarte 414
Berglcichsschießcn - Vorbildliche Kameradschaft

Das Frühiahrsvergleichsschießen der SA .-
Siandartc 414 findet am Sonntag , den 30. Mai
1943 statt . Durchführungsort ist jeweils der
Standort des zuständigen SA .-Sturmes . Mel¬
dungen zur Teilnahme sind von der Partei
und ihren Gliederungen sowie den angeschlos-
sencn Verbänden an die SA .-Standarte 414,
Calw , .oder an die Einheitsführer der zustän¬
digen SA .- Stürme zu richten . Meldeschluß
15. Mai 1943.

SA .-Trupvführer G . Bavtenschlag  in
Böblingen . Angehöriger der SA .-Standarte 414,
welcher als Einheitsführer an der Ostfront
steht, stellte seinen - Wehrsold von 2 Monaten
m Höhe von 200 RM . nnt folgenden Worten
zur Verfügung : „Möge dieses kleine Opfer mit
dazu beitragen , die erste Not der vom Schicksal
so hart betroffenen Volksgenossen anläßlich des
letzten Terrorangriffes auf unsere Landes-
hanplstadi helfen zu lindern ."

Kd5 . im Nes.-Lazarett Nagold
Nachdem die Bunkcrtruppe Sepp Kalten-

marktncr  am gestrigen Nachmittage im
„Löwen " eine geschlosseneVorstellung gegeben
hatte , trat sie am Abend im Res.-Lazarett auf.
Weitere KdF .-Abende dieser Truppe folgen in
den Lazaretten in Hirsau , Bad Tein ach
und Bad Lieben zell,  Den Hauptteil des
Programms bestritt Kaltenmarktner selbst mit
zahlreichen Zithersoli , Schnaderhüpferln , baju-
warischen Witzen u . a . m . Hildegard Moser
wartete mit alteil und neuen Operettenliedern
und Schlagern auf , während Daramanda
Proben ihrer Tanzkunst zeigte. Kapellmeister
Ludwig Schenk war ein unermüdlicher , tem¬
peramentvoller Begleiter am Flügel . Leider
mußte die Attraktionsnummer der Vortrags¬
folge, die zwei Snitallos mit manipulierten
Spielereien , wegen Plötzlicher Abberufung aus-
fallen . Die Soldaten spendeten reichen Beifall.

Nagolder Stadlnachrichten
Heute verließen uns die von der NSB . im

Rahmen der erweiterten Kinderlandverschickung
in der Jugendherberge und im Kinderheim der
Methodisten untergebrachten Kinder vom
Niederrhein,  die bei uns eine gastliche
Aufnahme gefunden hatten . Sechs Monate
waren die 90 Kinder im schönen Nagold und
haben sich hier ausgezeichnet erholt . Die Nach¬
richt, die Kinder , die diesmal in ganzen Klas-
ien zu uns kamen, sollten in die Heimat zurück¬
kehren, löste eine wahre Bestürzung unter ihnen
aus , sie wären am liebsten in Nagold geblie¬
ben . — Demnächst werden die frei gewordenen
Quartiere wieder belegt. — Am 7. Mai können
drei N « golder Kinder  nach Tirol -Vorarl¬

berg fahren und einen mehrwöchigen Erholungs¬
aufenthalt dort genießen.

Wir sehen im Film:
„Die Reise nach Tilsit " im Tonfilmtheaier

Nagold
Dieser packende Film erregte seinerzeit bei

der Erstausführung nicht geringes Aufsehen.
Ein Fischer steht im Mittelpunkt der äußerst
dramatischen Handlung . Sein Leben fließt
ruhig dahin , bis eine schöne fremde Fra»
seinen Lebensweg kreuzt und sein Schicksal und
das seiner Familie aufs stärkste beeinflußt . Bald
wäre es zu einer grausigen Mordtat gekommen,
aber es wendet stch schließlich doch alles zum
besten. Die Hauptrollen sind mit hervorragen¬
den Darstellern und Darstellerinnen besetzt,

cke/r̂VLc/r- a^ emsr'/r«se/r
Pfalzgrafenweiler . Am vergangenen Don¬

nerstag wurde Frau Helene Ke et beerdigt.

Als junge Lehrerin war sie nach Teutsch -Süd-
wesiafrika ausgcwandert , uni auf einer ein¬
samen Farm Erzieherin zu sein. Immer war
sie Trägerin und Mittlerin deutschen Volks¬
gutes und deutschen Sprachtums . Nach 25 Jah¬
ren Afrika mußte sie krankheitshalber nach
Deutschland zurück, ihren Mann und ihre Kin¬
der zurücklassend. Als der Krieg einen immer
größer werdenden Mangel an Lehrkräften mit
sich brachte, meldete sie sich freiwillig trotz vor¬
gerückter Jahre und körperlicher Beschwerden
zum Schuldienst in der hiesigen Gemeinde , wo
sie in ihrer mütterlichen Art als überzeugte
Natiynalsozialistin wirkte.

Freudenstadt . Am 27. April ist Kommerzien¬
rat Hermann Naegele  im 65 . Lebensjahr
verschieden. Er war am 13. November 1878
in Friedrichstal geboren . Seine kaufmännische
Lehrzeit machte er in der Manufakturwaren¬
branche in Reutlingen und war dann in
Stuttgart tätig . Dann trat er bei den Ver¬
einigten Seifenfabriken in Untertürkheim ein
und wurde bereits im Alter von 24 Jahren
Betriebsleiter des Zweigwerkes Winnenden.
Er verheiratete sich 1904 in Augsburg und
gründete dort die Import - unud Großhandcls-
firma „Hermann Naegele Augsburg " . Im
Jahre 1926 wurde er in den Aufsichtsrat der
Aktiengesellschaft Union Augsburg berufen , die
er sanierte und deren Betrieb er dann in Aalen
fortsetzte.

Erweiterung der Llterngabe
Die Bestimmungen über die Gewährung der

Elterngabe  sind erweitert worden . Sie
wird nunmehr auch für Söhne und Töchter
bezahlt , die an den Folgen einer Notdienst¬
oder Luftschutzdienstbeschädigung oder eines
Personenschadens — unter anderem Luft¬
angriffe — gestorben sind. Die Anträge sind
bei den Versorgungsämtern der alten Wehr¬
macht zu stellen. Rat und Auskunft erteilen
die Gaudienststelle der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung in Stuttgart , Kronen¬
straße 2 und die Amtswalter ihrer örtlichen
Dienststellen.

Gräfenhausen wieder Bannmeister im Fußball
Letzten Sonntag standen sich, diesmal in

Nagold , die Mannschaften der Gefolgschaften
Gräfenhausen und Nagold gegenüber . Gräfen¬
hausen siegte klar mit 4 :0 Toren , nachdem das
erste Spiel am Ostersonntag 3 :3 geendet hatte.
Gräfenhausen hat seine letztjährige Meister¬
schaft damit erfolgreich verteidigt.

Krankheiten and SWlinge in Seniiseknltnren!
Der Erfolg des Gemüsebaues hängt weit¬

gehend von Kulturmaßnahmen und von der
Bekämpfung der Schädlinge ab. Öftere Boden¬
lockerung ist für rasches und gesundes Wachs¬
tum erforderlich , wie auch zur Unkraut¬
bekämpfung . Auch hängt vom richtigen Gießen
viel ab. Nach Möglichkeit soll abgestandenes
Wasser verwendet werdem wenigstens für
empfindliche Pflanzen wie Gurken und Toma¬
ten . Wo nnt Leitungswasser begossen werden
muß , sollen die Pflanzen nicht damit über¬
sprengt werden , am besten wird mit dem Rohr
der Boden gründlich ourchtränkt , was zweck¬
mäßig in viertelstündigein Abstand abends
geschieht. Wird auch zweckmäßig gedüngt , so
wird im allgemeinen ein gesunder Stand der
Pflanzen erreicht . Doch kommen Schädigungen
durch mancherlei Insekten «nd Pilzkrankheiten
vor.

Sehr lästig sind die Schnecken.  Die ein¬
zelnen Beete werden durch öfteres Ablesen
frühmorgens gesäubert . Unterstützt wird diese
Arbeit wesentlich durch Auslegen von Ziegel¬
stücken, Brettstücken usw. worunter sich die
Schnecken bei Tag verkriechen und so massen¬
haft vernichtet werden können . Große Flächen
werden bei Tagesanbruch mit gemahlenem,
gebranntem Kalk in halbstündigem Abstand
zweimal bestäubt.

Drahtwürmer  können in ausgelegten
Ködern : Kartoffel - oder Möhrenstücken zahl¬
reich gefangen werden.

Ameisen  werden abends samt ihrem Bau
ausgehoben und in wassergeft'illten Eimern
vernichtet.

Erdflöhe  vertreibt man sicher durch
mehrtägiges dauerndes Feuchthalten der Beete
oder mehrmaliges Bestäuben der taufeuchten
Pflanzen mit Kalkstaub, Asche, Lohstaub usw.

Die Kohlfliege  bringt viele Kohl-
Pflanzen , besonders die frühen Sorten , zum

Absterben . Befallene Pflanzen sind selten zu
retten . Um die Eiablage zu vermeiden , ist
grundsätzlich eine Düngung in den ersten vier
Wochen nach der Pflanzung mit riechenden
Düngern (Abort , Mist ) zu unterlassen , wäh¬
rend eine flüssige ' Gabe von gelöstein Kalk¬
salpeter oder ähnl . nicht schadet. Riechende
Stoffe ziehen die Kohlfliege an und verleiten
sie zur Eiablage . Gut wirkend gegen die Ei¬
ablage der Fliege ist das Begießen sofort nach
dem Anwachsen der Pflanzen mit Wasser,
deni pro Liter 30 Gramm Obstbaumkarboli-
neunr zugesetzt ist. Das muß nach 14 Tagen
wiederholt werden . Die Pflanzen sollen damit
nicht überbraust werden . Befallene Pflanzen
sind zu verbrennen . Fruchtwechsel ist das beste
vorbeugende Mittel.

Von Blattläusen  werden fast alle
Kulturen befallen .- Wegen der massenhaften
Vermehrung sind möglichst schon die ersten
Kolonien zu vernichten . Dies geschieht durch
Spritzen mit Tabakbrühe oder mit den un¬
giftigen Pyrethrum -Derrismitteln.

Auch Raupen  aller Art können mit letz¬
teren Mitteln bekämpft werden . Die Kohl¬
hernie  läßt sich schwer bekämpfen, aber leicht
vermeiden durch Fruchtwechsel und pünktliches
Verbrennen der Kohlstrünke.

Bohne nro  st wird vermieden durch Bei¬
zen des Saatgutes und Verbrennen befallener
Bohnenranken . Auch hier ist Fruchtwechsel
nötig , möglichst auch Wechsel der Bohnen¬
stangen.

Tomcvtenkrankheiten  werden im
Freiland ziemlich sicher vermieden durch rich¬
tiges Gießen , die Pflanzen dürfen nicht mit
kaltem Wasser übergossen werden . Das Gieß¬
wasser soll nur direkt auf den Boden kommen.
Häufiges Gießen ist weniger gut als seltenere
Bewässerung , die dann aber durchdringend sein
muß . Kreisbaumwart Walz,  Nagold.

in ItiirLv
Im Anschluß an die Erfassung werden nun¬

mehr in der Zeit vom 3. bis 29. Mai die
weiblichen Dienstpflichtigen des Geburtsjahr-
ganges 1926 mit Ausnahme der Verheirateten
für den Reichsarbeitsdäenst  gemustert.

»
Für Schwer -Fliegergeschädigte wird eine

Zusatzkleiderkarte ausgegeben , die 50 Bezugs¬
abschnitte und zwei Beznasnachweise für ein
Paar Strümpfe oder Socken enthält.

»
Um weiten Bevölkerungskreisen auch iv

Zukunft die Möglichkeit zur Entspannung zu
geben, ist angcordnet worden , daß gegen du
weitere Durchführung von Veranstaltungen
des deutschen Schau st ellergewerbee
grundsätzlich nichts cinznwenden ist.

»
Zur Ersparung von Arbeitskräften und zur

Vermeidung des Verlustes wertvoller Roh¬
stoffe im Kriege soll nicht mehr verlangt wer¬
den, daß bei der Kündigung von Rundfunk¬
genehmigungen aus Anlaß eines Wohnungs¬
wechsels der ausscheidendc Rundfunkteilneh¬

mer dieAntennen und Leitungen zu Hör

Möglichkeit gegeben
Antennen und Leitungen zu übernehmen.

*
Die kürzlich gebrachte Notiz , wonach für

das Aufarbeiten von Haar hüten  höchstens
2 Mark und von Wollhüten 1.80 Mark bcrech-
irct werden darf , bezog sich auf die Preise für
die Filz industrie  zur Berechnung für den
Großhandel . Im Einzelhandel dürfen dage¬
gen für einen Wollhut 5 Mark , für einen
Haarhut 6.50 Mark und für einen Velourhut
8 Mark nicht überschritten werden.

»
Seit Bestehen des Frauen hilfsdicn-

stcs für  Wohlfahrts - und Krankenpflege — er
besteht jetzt fünf Jahre — konnten rund 12 000
Frauenhilfsdienstmädel eingesetzt werden , da¬
von 40 v. H. in Krankenhäusern , Lazaretten
und Säuglingsheimen , 13 v. H. in Kindergär¬
ten und 32 v. H. in Gemeinschaftsstationen
und sonstigen Dienststellen der NSV.

Meinitrt 6en ckvulscbei , >Vakck!
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(47 . Fortsetzung)

Nichts von alledem. Richard schreibt nur kurz»
enttäuschend kurz und unpersönlich.

„Verehrtes Fräulein Hilde ! Ich dank«
2hnen für die Mühe, die Sie sich gemacht

! haben . Natürlich kann ich zu dem allen kei-
> nerlei Stellung nehmen, ehe ich mich nicht
! selbst überzeugt habe. Ich bitte Sie deshalb,
^ . .mir ein Zusammentreffen mit meiner Fra«

zu ermöglichen, denn ich will zunächst Ihren
Wunsch noch respektieren und das Zusammen,
treffen an einem dritten Ort erwarten . Vitt>
richten Sie meiner Frau aus , daß ich von
heute ab eine Woche auf sie hier in Bad B.
warte . Ich wohne im „Goldenen Lamm",
Kommt sie aber im Laufe der Zeit nicht, so
fahre ich nach Heidenau, um sie dort zu sprei
chen und alles zu klären. Ich danke Ihne«
für die Dienste, die Sie meiner Frau und
mir leisten. Ihr Sprenger ." '
Na , das ist ja eine schöne Bescherung! Wie

schreibt er? Wenn Lore nicht nach Bad B. kommt)
dann kommt er selbst her? Das darf auf keinen
Fall geschehen! Dann wäre alles verloren.

Hilde zündet sich eine Zigarette an und gehl
mit großen Schritten in ihrem Zimmer auf und
ab. Sie kneift die Augen zusammen, daß st«
klein und schmal werden. Sie ist unmutig.

Was für ein Narr ist doch so ein Mann ! Da
jagt er wie ein Besessener hinter einer Frau
her, die ihn wahrscheinlich gar nicht mag, und
die andere, die am Wege steht und wartet —>
die sieht er nicht.

Aber das sind müßige Ueberlegungen, jetzt
heißt es handeln . Etwas muß geschehen? Vor
allem darf Frau Lore kein Wort erfahren . Hild«
gibt sich keiner Täuschung darüber hin , daß
Frau Lore gegen Richards Einfluß wehrlos ist.
Ein Wink von ihm, eine versönliche Begegnung
— alles wäre vorbei . Die Frau würde sofort
wieder in seine Arme laufen . Das aber gilt es
zu verhindern.

Richard muß vor vollendete Tatsachen gestelli
werden. Wenn er wirklich nach Heidenau kommt,
dann müssen Lore und Rolf ein Paar sein. Das
bedeutet also : man muß den Bruder ein wenig
ermutigen . Das weitere wird sich dann findenj

Schon am Abend ergibt sich die Gelegenheitj
ihrem Bruder einen Wink zu geben. Von ihrem
Fenster aus beobachtet sie, wie Frau Lore und
Rolf vom Abendbad im Teich zurückkommen. Et
verneigt sich und küßt ihr die Hand, eine nett«
Geste, und eine Art hat der Junge — Hild«
muß lächeln. Sie ist stolz auf ihren Bruder .'

Ein kurzer Pfiff . „Joachim Hans von Zie,
len . . ." Signal ihrer Kinderzeit . Rolf fährt
herum.

„Hallo, Hilde ! Was gibt 's, Schwesterchen?"
„Hast du etwas Vernünftiges vor heut«

abend?"
„Bis jetzt noch nicht. Soll ich zu dir herauf«

kommen?"
„Wenn du willst — gern ! Aber bring uns

eine Flasche Wein mit . Eintrittsgeld gewisser¬
maßen."

..Genehmigt. Mosel oder Mein ?"
„Am liebsten Mosel. — llnd Zigaretten nicht

vergessen!"
Bald sitzen sie gemütlich beisammen. Vor

ihnen der Wein duftet in den Gläsern, der
Rauch der Zigaretten liegt beinahe unbewegt
im Zimmer , trotzdem die Fenster weit geöffnet
sind. Es ist einer jener unwahrscheinlich schönen
Sommerabende , an denen kein Windhauch geht
und die Welt Frieden und Stille atmet , ge¬
schaffen zur Liebe, zur Besinnlichkeit und zum
heiteren Genuß einer Flasche guten Weines.

Rolf kennt nur ein Gesprächsthema. Das heißt
Lore. Er schwärmt von ihr in allen Tonarten.
Hilde ist es sehr erwünscht, daß das Brüderlekn
selbst von dem anfängt zu sprechen, was auch
ihr auf dem Herzen liegt.

„Wenn ich nur eines wüßte", klagt er, „nur
eine einzige Tatsache, dann wäre mir geholfen."

„Und welches Geheimnis quält dich?"
„Wie steht Frau Lore zu ihrem Mann ? Be¬

greifst du, daß mich diese Frage nicht zur Ruhe
kommen läßt ? Was weiß ich davon schon?
Nichts, als daß sie sich scheiden lassen will . Das
heißt — sie hat ein einziges Mal ganz knappe
Andeutungen gemacht. Dann haben wir nie
wieder davon gesprochen. Manchmal will es mir
scheinen, als wäre der Einfluß ihres Mannes
ganz erloschen. Dann aber wieber Hab ich das
Gefühl, als sei ich für sie nicht mehr als irgend
eine ganz angenehme, aber doch recht unver¬
bindliche Ferienbekanntschaft, als warte sie nur
darauf , ihren Mann wiederzusehen."

„Frau Lore ist eben eine rechte Evatochter."
„Wie meinst du das ?"
„Du bist naiv , mein Junge . Versprechen und

versagen, verheißen und verweigern . Sieh , dar¬
rst das uralte Liebesspiel der klugen Frau . Si«
weiß, daß sie den Mann ihrer Wahl me sichere«
und fester bindet , als wenn sie ihn immer in
der Unsicherheit läßt . Das heißt — solange ei
es stch gefallen läßt ." Hilde lächelt ihm aufmun¬
ternd zu.

„Ach, du hast leicht reden, Schwester. Wäre
sie frei und ledig, wie einfach und selbstver¬
ständlich könnte alles sein!"

„Du kennst ihren Mann nicht?"
Rolf sieht die Schwester erstaunt an . „Nein!

Woher soll ich ihn kennen? Ich weiß, wenn ich
ganz ehrlich bin , nicht einmal , wie Frau Lore
heißt . Ich nenne sie beim Vornamen , sie nennt
mich beim Vornamen und ich könnte keinen Eid
darauf ablegen , wie sie in Wahrheit heißt. Hier
trägt sie ihren Mädchennamen wieder ."

„Stimmt . Van Etappen . Frau van Stoppen
sagen alle Gäste zu ihr ."

Eine Weile stutzt Rolf . „Van Stappen ? —
Warte mal , so heißt doch auch der Leiter des
Hauses hier ? — 2a , dann ist sie also seine
Schwester?"

„Sehr scharfsinnig, mein Briiderlein !" Um
Hildes Lippen zuckt ein spöttisches Lächeln. —
„Und nun ? Fällt dir noch nichts auf ?"

Aber Rolf ist noch immer ahnungslos . „Nein»
tatsächlich nicht. Warum soll sie nicht diesen
jungen , tüchtigen Mann zum Bruder haben?
Aber so sprich doch endlich! Du machst mich
verrückt mit deiner Geheimniskrämerei ! Wen«
es sich um Frau Lore handelt , dann hört de*
S "an bei mir aus."



Keine Lichterscheinnagenbei Erdbeben
L!S»sd «r1vür 6 « r ^ 8»kros «v

Stuttgart . Das Erdbeben vom 2. Mai hat
viele Fragen nach den Einzelheiten des Ver¬
lang und nach der Erklärung des Naturvor-
gangS ausgelöst . Nus diesem Anlatz ergab sich
bei einem Besuch der Wnrtt . Erdbebenwarte
in Stuttgart die günstige Gelegenheit , mit
ihrem Leiter , Regierungsrat Dr . W. Hiller
eine Reihe von Fragen aus dem Gebiet der
Erdbebenforschung zu besprechen. Auf Grund
der Aufschlüsse, die Dr . Hiller dabei gab, sei
zunächst einiges über die seltsamen
Lichterscheinungen  gesagt , die nach
Mitteilungen etlicher Beobachter bei dem
Beben beobachtet worden sein wollen . Die
einen wollen sie als ein bläuliches Licht, an¬
dere als Fänersänlen , wieder andere als

planmäßige Forschung hesteht ge erst seit
einem halben Jahrhundert , so datz sich viele
Fragen , die mit Erdbeben zusammenhänaen.
bis heute noch nicht in allen Einzelheiten klä¬
ren lassen. Außerdem hat sich die Erdbeben¬
forschung in den einzelnen Ländern sehr ver¬
schieden entwickelt. Die am häufigsten ero-
bebengcfährdeten Länder haben sich mehr mit
der Erdbebcnforschung beschäftigt als andere,
die im eigenen Lande nie von Erdbeben be¬
troffen werden.

Jedenfalls haben wir in Württemberg
das  best ausgebaute Erdbebensta¬
tionennetz in Deutschland.  Dies ist
nicht die Folge irgend einer Nekordstrebunm
sondern gründet sich ganz einfach daraus , datz
Südwestdeutschland das heben-
^»eichste und bebenstärkste Gebiet
ganz Deut .schlands  ist . In den letzten
fünfzehn bis zwanzig Jahren wurde in Stutt¬
gart eine Reihe hochempfindlicher Seismo¬
graphen (Erdbebenschreiber ) ausgestellt und
neben der Zentrale und Hauptstation m
Stuttgart wurden noch drei Außenstatwnen
für die Registrierung von Nahbeben einge¬
richtet : Menstetten . Ravensburg und Tübin¬
gen, wobei Tübingen wegen des Krieges vor¬
erst außer Betrieb ist. Nächst den Aufzeichnun-

" " ' "die  als Grund¬
dienen , verfügt

vrl über ein ausge¬
zeichnetes Mel de netz für Beobachtungen
und Wahrnehmungen bei einem Erdbeben.

Immerhin ist, wie gesagt, die Zeit , seit der
solche Messungen und Beobachtungen regi¬
striert und ausgewertet werden , verhältnis¬
mäßig noch zu kurz, um die Erscheinung her
Erdbeben in allen Punkten erklären zu kon-
«en . Dies gilt auch für die erwähnten Licht¬
wahrnehmungen . Diese sind eine sehr um¬
strittene Angelegenheit.  Nachgewie¬
sen. also tatsächlich passiert sind Lichtersche,-
mliigen im Zusammenhang mit Erdbeben in¬
sofern, als bei einem starken Beben an elektri¬
schen Ueberlandleitunaen die Dräbte so in
Scbwinauna geraten können , datz sie sich zu

nahe kommen und dadurch elektrische Entla¬
dungen von einem Draht zum anderen statt¬
finden . Das gibt dann aufblitzende Lichter¬
scheinungen. Diese haben aber mit dem Be¬
ben als solche nichts zu tun ; sie sind lediglich
eine äußere Folge.

Bei dem großen Erdbeben im Jahre 1911
wurde in Ebingen gegen Süden hin ein
FeuerlichtballinderLuft  beobachtet,
eine Lichtkugel mit ausstrahlenden Blitzen und
einem Lichtschweis. Diese Erscheinungen kön¬
nen reell gewesen sein; doch ob sie tatsächlich
reell gewesen sind, das war bisher nicht fest¬
stellbar . Möglich ist an sich, daß derartige
Lichtphänomene Begleiterscheinungen eines
Erdbebens in Form von elektrischen
Entladungen  sind , die in der Luft in
Bodennähe stattsinden . Aber das ist außer¬
ordentlich unsicher und wurde bisher in kei¬
ner Form mit elektrischen Instrumenten nach¬
gewiesen.

Es ist außerdem auch möglich, daß bei so
starken Erschütterungen , wie sie bei einem Erd¬
beben geschehen, irgendwelche Bodengase
frei werden , zum Beispiel in Mooren , und
diese sich dabei entzünden , was eine bläuliche
Lichterscheimtng, die sich am Boden entlang
bewegt, abgibt . Die Wissenschaft neigt aber
am meisten zu einer dritten Erklärungsmög¬
lichkeit und das ist die, daß es sich um sub¬
jektive Erscheinungen  handelt , aus
gut Deutsch: um Sinnestäuschungen.
Denn auffallend ist, daß es meist nervöse Leute
sind, die Beobachtungen von angeblichen Licht-

m« ven. « s « W
enbMt " " "

er
, solche Menschen im Augenblick der Schreck-

Wirkung, die ein Beben auSlöst, irgendwie
etwas .gehen", was in Wirklichkeit gar nicht
vorhanden ist. —ät.

Die Landeshauptstadt meldet
Der Beginn des achten Kriegssemesters der

Staatsbauschule  Stuttgart wurde auf
die Tage nach Ostern verlegt , da die gesamte
arbeitsfähige Studentenschaft freiwillig bei
der Beseitigung von Fliegerschäden , Dach-
deckungsarbeiten usw., mitgeholfen hatte.

Vor dem Eberhardsbau geriet ein Rentner
unter die Straßenbahn.  Mit einem
Schädelbruch und einem Unterschenkelbruch
am rechten Bein mußte der Verunglückte
ins Katharinenhospital verbracht werden ; er
schwebt in Lebensgefahr.

In der Schickhardtstraße stießen ein Last¬
kraftwagen und ein Personenkraftwagen zu¬
sammen. Die Beifahrerin des Lastkraftwagens,
eine 35 Jahre alte verheiratete Frau , zog sich
dabei eine Geknrnerschütteruna ru.

Sticht aus den fahrenden Zug springen!
Eislingen , Kr . Göppingen . Ein Vorfall , der

allzu Leichtsinnigen zur Warnung dienen
sollte, ereignete sich auf dem Bahnhof in Eis¬
lingen . Trotz aller Warnungen wollte ein
junges Mädchen  in letzter Minute auf den
bereits im Anfahren begriffenen Zug sprin¬
gen. Hierbei glitt das Mädchen aus und kam
zuFall.  Zum Glück stürzte es bei dem Fall
zwischen Gleis und Bahnhofsmauer , so daß
es mit geringeren Verletzungen und einem
oeböriaen Strecken davonkam.

Kott,rue oer uulturgemeinöe Stuttgart
Mit einem Orchesterkonzert  fanden

die gemeinsamen Veranstaltungen der KdF .-
Kulturgemeinde der Stadt Stuttgart und des
Schwäbischen Komponistenkreises einen Ab¬
schluß. Durch diese Ueberschau über die kom¬
positorischen Kräfte im schwäbischen Raum
wurde die Oeffentlichkeit zum ersten Male auf
die Fülle und Mannigfaltigkeit der schwäbi¬
schen Musik aufmerksam . Das Landes¬
orchester  unter Gerhard Maaß'  be¬
schwingter Leitung setzte sich für Orchester¬
werke von Kurt Albrecht.  Hugo Herr¬
mann  und Gerhard Maaß  ein . Daneben
hörten wir an Stelle des Halmschen Konzer¬
tes c-inoll für Streicher die schon öfters ge¬
spielte Tanzphantasie op. 35 von Julius Weis¬
mann . Kurt Albrecht legt sein Präludium
und seine Passacaglia groß an . In 32 Varia¬
tionen wird das Thema abgewandelt und in
immer kühneren Konstruktionen ausgebreitet.
Hugo Herrmanns Konzertmusik 1 für Klavier
und Orchester findet seinen Höhepunkt in
einer innigen und melodisch zart geschwunge¬
nen Aria . Einem zu breit ausgesponnenen
Pastorale stellt Gerhard Maaß . den kühnen
Bau seiner Doppelfuge entgegen , die sich in
hymnischer Breite entfaltet.

Perlen erlesener Kammernuu . eme
weitere Veranstaltung der KdF -.s. tnuirgc-
meinde. Das Karl - Freund - Q uartett
überraschte durch die schlackenloseWiedergabe
von Quartettwerken Haydns . Mozarts und
Beethovens . Neben dem e-moll Streichauar-
tett op. 59, Nr . 2, von Beethoven war es vor
allem die lichtvolle Schönheit des c -äur -Ouar-
tetts von Mozart , die die zahlreichen Hörer
begeisterte. Karl Freund.  Heinrich Zrehe,
Georg Schmid und Walter Reichardt
spürten dem innersten Gehalt der drei klassi¬
schen Kammermusikwerke nach und erreichten
eine Vollendung der Wiedergabe und eine
Tiefe der Auffassung , wie sie nur selten anzu¬
treffen ist. Sehr schön das gepflegte, dyna¬
misch und klanglich ausgezeichnet burchgear-
beitcte Zusammensviel . vr . VMIv bröblick

ISO Jahre „Der Mal ist gekommen". DaS viel¬
gesungene Bolkslteb „Der Mai ist gekommen", daS
Emanuel GetbeI  im Jahre 1888, während seiner
Bonner Studentenzeit Lichtete, erklang in der allen
Deutschen bekannten Melodie zum erstenmal vor
genau hundert Jahren . Die Komposition stammt
von Justus Wilhelm Lyra,  der im Jahre 1848
die Universität Bonn  bezog und dort das Lied
auS der Taufe hob.

kuueden ist iw >V»1äv Vorboten!

Maschinensabril EiUiuse » AG . Aus r .;S KävlK»
von 8,1 Millionen Mark entfällt wieder eine Divi¬
dend« von 8 ». H., so - ab als Bortrag SSI !iR
(248 688) Mark verbleiben.

Sriegsbetriebsgemeinschaste « des Handels . Der
Reichswirtschaftsminister bat an die Nachgeordneten
Behörden einen Erlab gerichtet, wonach die Bildung
von Kriegsbetriebsgernelnfchaftcn im Rahmen der
Sttllegungsaktion grundsätzlich zngelassen wird . D«
Erlab betont die Selbstverantwortlichkeit - er Kauf¬
leute bei der Bildung solcher Gemeinschaften uut
Untersaat die Erzwingung von Zusammenlegungen.
Es können auch Betriebe , die den Stilleguuasbe»
scheid schon erbalten haben, sich mit anderen nicht
ftillgelegten Betrieben »nsammenleaen . Die rechtlich«
Gestaltung der Zusammenlegung ist Sache der be¬
teiligten Kaufleute . Firmenrechtlich« und Steue »-
schwierigkeiten, die sich bei der Zusammenlegung er¬
geben können, sollen noch durch ergänzende Anwei¬
sungen der beteiligte» Minister ausaeränmt werden.

A«S der witrttemhersischen LandeStierzncht. De«
Flcckviebzuchtverbanddes württcmbergfschen Schwarz-
walds hält am 2. Juni in RottwetI  eine Zucht-
viebabfatzveranstaltung mit Sonderkörung ab: am
8. und 10. Juni findet in Rtedlinaen an de«
Donau  eine Zuchtviebabsatzveranstaltuna mit Son-
Lerköruna des Verbandes oberfchwäbischerFleckvieh-
zuchtvereine Ulm an der Donau statt. Die nächst«
Absatzveranstaltung für das weihe veredelte Land»
fchwein findet am Freitag , 11. Mat , in Wald¬
see.  für das schwäbisch-hällische Schwein am Sams¬
tag, 29. Mai , auf dem Haalvlatz in Schwäbisch
Hall statt.

Die Fälligkeit «» der Grundsteuer Im Rcichsgeseb-
blatt wird verordnet , dab die Grundsteuer am 18.
Mai , 18. August, 18. November und 18. Februar
zu je einem Viertel ihres Jabrcsbeiraaes fällig wird.
Abweichend hiervon wird sie am 18. November fällig,
wenn der Jahresbetraa 28 Mark , und am 18. Mai
und 18. November je zur Hälfte fällig, wenn de«
Jahresbetraa 40 Mark nicht übersteigt. Die Ver¬
ordnung ist mit Wirkung ab 1. Avril 1943 in Kraft
getreten.

Bicbvreis«. Ravensburg:  Farrc » 249 bi-
429, Kälberküve 880 bis 780. Milchkühe 380 bis 800.
trächtige Kühe 440 bis 820, Kalbcln bochirächtig 808
bis 1100, fühlbar trächtig 880 biß 820. Anstcllrinde,
6 bis 12 Monate alt 180 bis 300. 12 bis 18 Monatl
alt 280 bis 420. 18 bis 24 Monate alt 880 bi?
480 Mark . ^

Schweinevrets«. Oebringen:  Milchschwcine 61
Mark . — Künzclsan:  Milchschweine 60 MarL
— Crailsheim:  Milchschweine 60 Mark.

6estordvuo : IVilli K i s i ä l s r, iQrksim
(Krsis Horb ) ; Dürr,  klarier 1. k . unä
llvönlvtvur, 72 ck., Lrsuüsllslaät ; Katkarino
Ksolc , gob. 8ok)sd, 63 3., Obertal ; I-uiss
Li alb,  Zeb . Lgelsr , HerrsobsrA : tteinrieli
Lobmauäer, >Iet 2Zsrnisistsr u. Ockssurvirt,
69 ü., Lieonberx.

I re I
I von 21.42 bis 5.27 Uhr I

«8,
oorHrssss VVÄrttsmderKOwbü. OosLwtivituoxo. öooe-
Lsr , Ltutteart, k̂ iväriodstr. t3. Verlaeŝ ltsr uvö gebriit-
lollsr k'. L 8odsvIs .-6Llv. Vsrlsz: scdvLrLvalä-̂ VLedt
OmdH. vrueic: OeLvodlLxor'sodv Luedöruokvrei Oslv.

^ur kreisUstv6 xiMlkf.

Nagold , 3. Mai 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme beim Heim-
qang unserer lieben Mutter
Philippine Schuon . geb.
Mayer, sagen mir innigen
Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Altburg . 3. Mai lS43
Danksagung

Anlaß!. des Heldentodes un¬
seres geliebten, unvergeßlichen
Hermann wurde uns >o viel
Teilnahme entgegen gebracht,
wofür wir herzl. danken. Bes.
Dank allen denen, die an der
Trauerfeier teilnabmen.

r-ekr. Mphk

Neuhengstett , 3. Mai 1943
Danksagung . Für die herzl.

Anteilnahme beim Hinscheiden
meines lb., unoergeßl. Mannes,
Vaters, Schwiegervaters, Bru¬
ders, Großvaters und Onkels
Hans Kämmerer sagen wir
berzl. Dank. Bes. Dank allen,
die ihn zur letzten Ruhestätte
begleitete».
Fra uHedwig Kämmerer mit
Kindern und AngehSrigen.

Nagold , 3. Mai 1943
Danksagung

Allen, die an unserem großen
Leid teilgenommen haben, das
uns durchd. unerwartet raschen
Heimgang meines lb. Mannes,
unseres guten Vaters und Kroß-
vaters Wilhelm Luginsland
betroffen hat sowie fürd. Nach¬
rufe u. Kranzsp. herzl. Dank.
Die tieftrauernde Gattin m^
Kindern u.alle AngehSrigen

Gechingen, 3. Mai 1943
Danksagung . Für die vielen

Beweise herzl. Liebe und Teil¬
nahme, die wir während der
Krankheitu. des Hinscheidens
uns. lb. Vaters Ernst Schwarz
in so reichem Maße erfahren
dursten, sagen wir herzl. Dank.
Bes. Dank für die zahlr. Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte.
Die trauernd. Hinterbliebenen:
Luise Schwär , mit Kindern.

Vöstnge « tSlkgemiihle ) , 4. Mai 1943

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen Haies gefallen, meine liebe Gattin,

unsere guie Mutter und Großmutter

Friederike Kuch
geb. Hofer

heute fiüh nach längerem Leiden im Alter von 77 Jahren zu
sich in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer:
Der Gatte: Georg Kuch mit allen Angehörigen.

Beerdigung Donnerstag, 6. Mai, nachmittags1 Uhr.

Sffringen , 30. April 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lb. Vaters, Großvaters,
Schwiegervaters, Bruders und
Onkels Jakob Roller sprechen
wir unseren herzl. Dank aus.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Dam . Jakob Rolle »,
Baumwart.

öurnus . . . nur kür6>'e
„8orgenkinl1er"!

kückenwsscbs. bsibvöscbe. 8«-
culzkleiäung. äiere arg ver-
eckmutrten Rücke «Ins sie
„Lorgenlcinäef" äer lfsuslrou
sm V/sscbtsg Dssik spsrl rle
deute 6urnu5 sut öurnur löst
öen rcbväerigen Lclimutr rcdon
beim ölnvelcden. ^ I;c> bslbe
Arbeit beim V/ŝ cben uoä ör-
spscni; SN Ws-cdmUle!n und
deuelung' )

W»

HtzMr/iÄ/)u /Vettez zuckt e/'ioe/'üe/i

ti/ll/Ä Du Dir ckas 4lte /arden /

6io au/ ckie Zarde /keKe/n ackt/

» , » g,mock > »
rporrom rici-kkgk—r«ig»

HtzaA« ' dvnf», kürb«dückl«in.
ln «j»n ki'nr»Ikon«i«Iig»i^ Sts«n

»«Avnr>c» ov«oi.l̂ »u«a

Mütterberatung Nagold
Donnerstag , den s . Mai , nachmittags 2—4'/, Uhr im Staat !.
Gesundheitsamt Nagold . Hohestraß« 8.

3 . A. Maisch.

0r . pkellsNrllsr
bi8 Lnäe Nai

<.
perrelrt

>

eecktLettiK attL - eKe « /

Wir suchen für den Bezirk
Nagold und Umgebung

Kassiererin)
nebenberuflich, für unsere
Kleinlebensversicherungen.

Deutscher Lloyd
Lebensversicherung AG.

Stuttgart -N.
Frledrichstr. 8

Schöne

3-^

IM Schmarzwald gesucht.

Angebote unter W .M . 1VS an die
Geschäftsstelle dir „Echwarzwald-
Wacht".

-men- und Dsmenfghrrad
(gut erhalten) z« kaufen gesucht.

Von wem,sagt die Geschäftsstelle
der „Echwarzwald -Wacht".

Wir suchen für unsere Werk¬
zeugmacherei und für Entwick¬
lungsarbeiten laufend:

tüchtige Mechaniker.
Schlosser,
Techniker und
Ingenieure.

Angebote unter D. K. Ibll an die
„Schwarzwald-Wackt".

vTLÄ«
^Aix » 8 8Lkrikcv « U»v

Deutsches Rotes Kreuz
Bereitschaft (w) Lalw 1

Zug 1 und 2 Lalw

Donnerstag, 6. Mai 1943, 20 Uhr
DienstI Schreibzeug mitbringenl

Die Bereitschastsführerin

LWnMii -kiinlerkutt
^nmelclunken:
krsltsZ3Okr über 545 Lslv.

MiMM
«oaa dyl yk, «»

Suche aufs Land 14—ISjähriges

Kinder- oder

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Ruhiger Mieter sucht auf so¬
fort möbliertes, heizbares

Zimmer
in Lalw. Angebote unterH. D. 111
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
wald-Wacht".

Räume
vön 400 qm ab für Fabrikation
zu mieten od. zu kaufen ge¬
sucht. Angebote unterT .S . 101
an die „Schwarzwald-Wacht".

? « okilnktlreater

bkuZotä

I4ur Hlittvocli unä Donnerstag7.30
MeKeise nseklils»

Lin^ denteurer-Lilm mit Kristin»
Loeclerdaum, Lrits van Dangen unck
vielen sncleren.

Lür lugenölicke verboten.
Kulturfilm— IVockenscbsu

?ür beilienlie unct Lrkolung-
suckencls empteble Ick mein
slektrlsckes

8tsnserdsü
Lrkolgreickes Verlskren gegen
Olckt , stkeumstismus , dlerven -,
Kleien - unä Llssenleläen,
Isckias , HexensckuL , tterr-
leiäen unä alle Llutstsuungen.

Oüsrs Sauer
ged. 8cdvrrrkopk, Uaxolck.

Veste Outsckten erster Lrrtl.
Autoritäten . Oegriinäet 1901.

Setze eine 36 Wochen trächtige,
schöne, leicht gewöhnte

Kalbin
dem Verkauf aus.

Vinzenz Miller
Bollmaickuge« , Krs. Horb

Verkaufe einen schönen

Dachshund
gut jagend, Rüde, 1'/, Jahre alt.

Sakob Bechtold , Holzbron«

t VVsr bürste
ovö?c>Il«rtock^
soubor KSt»,
«park tügllcn
Lckvkkrem,
^rtreitrrelt
umt Oelck?
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